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Seuchen lauern vor dem Stall 
Rinderhalter müssen in Puncto Biosicherheit, also Seuchenabwehr, aktiv werden. 
Das fordert die EU in ihrem Tiergesundheitsrecht. ~ie Betriebsleiter können dazu 
einiges tun. Die Tipps zu gezielten Hygienemaßnahmen gibt es im Wochenblatt. 

J eder Betrieb ist verpflichtet seine 
Tiere vor biologischen Gefah­
ren (Biosicherheit) zu schützen 

und dazu die geeigneten Maßnah­
men zu ergreifen. Und das nicht erst 
seit im April 2021 die EU mit der 
Verordnung (EU) 2016/429 ein für 
alle Mitgliedsstaaten gültiges Tier­
gesundheitsrecht erlassen hat. Doch 
diese Verordnung und ihre beglei­
tenden Rechtsakte legen den Land­
wirten (und allen die Tiere betreu­
enden Personen) eine weitreichende, 
gesetzlich festgelegte Verantwortung 
bei der Vermeidung und Erkennung 
von Tierseuchen auf. 

Zu diesem Zweck müssen die 
mit den Tieren befassten Personen 
Kenntnisse über 
• Tierseuchen ( einschließlich der auf 
den Menschen übertragbaren), 
• Grundsätze des Schutzes vor bio­
logischen Gefahren, 
• die Wechselwirkung zwischen Tier­
gesundheit, Tierwohl und menschli­
cher Gesundheit, 
• die gute Tierhaltungspraxis für die 
in ihrer Obhut befindlichen Tierarten 
sowie über 
• Resistenzen gegen Behandlungen, 
einschließlich der Antibiotikaresis­
tenz, und ihre Auswirkungen besit­
zen oder erwerben. 

Zudem verlangt die EU-Verord­
nung, dass Tierhalter fortwährend 
die Gesundheit und das Verhalten 

ihrer Tiere, aber auch jegliche Ver­
änderung der normalen Produkti­
onsparameter sowie eine anormale 
Mortalität und andere Anzeichen ei­
ner schweren Krankheit beobachten. 
Im Fall des Falles müssen sie natür­
lich dann auch entsprechend darauf 
reagieren. 

Zu diesem Zweck hat der Tierhal­
ter auch „Tiergesundheitsbesuche" 
durch einen Tierarzt zu veranlassen 
,,wenn dies aufgrund der Risiken ... 
angezeigt ist". Diese Besuche dienen 
der Seuchenprävention (vor allem 
durch Beratung über Biosicherheits-

maßnahmen) sowie dem frühzeiti­
gen Bemerken von bekannten oder 
neu auftretenden Seuchen. 

Natürlich waren Tierhalter schon 
immer für die Gesundheit ihrer Tie­
re verantwortlich. Aber nun wird den 
Tierhaltern auch eine große Verant­
wortung bezüglich der Seuchenprä­
ventioo übertragen. Bislang gibt es 
zu diesen anspruchsvollen, aber doch 
sehr vagen Anforderungen keinerlei 
Ausführungshilfen, sodass die Unsi­
cherheit momentan allerorten recht 
groß ist. Tatsache ist allerdings, dass 
im Bereich der Rinderhaltung die 

Betriebsfremde Fahrzeuge, z. B. von Besamungstechniker oder 
Tierarzt, die auf mehreren Betrieben unterwegs sind, können ebenfalls 
als Krankheitsüberträger eingestuft werden. 
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Auch hofeigene Haustiere 
wie Katzen oder Hunde 
können Krankheitserreger in 
Rinderbestände einschleppen 
und übertragen. 

Biosicherheit im Vergleich zu ande­
ren Tierarten wie Schwein und Ge­
flügel noch eher vernachlässigt wird. 
Daher sollen im folgenden die Prin­
zipien der Biosicherheit und ihre Be­
deutung für rinderhalterrde Betriebe 
nochmals erläutert werden. 

Das größte Risiko für den Neuein­
trag einer Tierseuche geht von den 
Rindern selbst aus. Das geringste Ri­
siko besteht in einem komplett ge­
schlossenen Betrieb. Müssen Tie­
re zugekauft werden, sollte dies nur 
aus Beständen mit gleichem oder 
höherem Gesundheitsstatus erfol­
gen. Dies kann für die staatlich be­
kämpften Tierseuchen noch relativ 
leicht kontrolliert werden, macht bei 
anderen Infektionen (z.B. der Para­
tuberkulose) größere Probleme, da in 
vielen Betrieben der Status nicht be­
kannt ist. 

Das Risiko erhöht sich natürlich 
auch mit jedem Kontakt zu anderen 
Rindern, die das zugekaufte Rind 
während der Vermarktung hatte, also 
in Sammelstellen, bei Auktionen, im 
Viehtransporter. Die gleichen Prinzi­
pien wie für den Zukauf sollten auch 
für alle anderen Kontakte mit be­
triebsfremden Rindern gelten (Wei­
dehaltung, Ausstellungen). 

Infektionserreger können aber 
auch leicht durch betriebsfremde 
Personen in den Stall eingeschf eppt 
werden. Naturgemäß ist das Risiko 
hier am größten bei Personen, die 
auch sonst regelmäßigen Kontakt zu 
Rindern haben (z.B. Tierarzt, Besa­
mungstechniker). Auch in der Rin­
derhaltung muss es selbstverständ­
lich werden, dass für diese Personen 
betriebseigene Kleidung in einer Hy­
gieneschleuse mit Reinigungsmög-
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lichkeit zur Verfügung steht und na­
türlich auch benutzt wird. 

Andere Tiere ( eigene oder fremde 
Haustiere, Vögel, Wildtiere, Schadna­
ger, Insekten) stellen eine Infektions­
quelle dar. Hier tut sich ein Konflikt 
zwischen den Maßgaben .der Bio­
sicherheit und den modernen Hal­
tungsbedingungen auf. Wir möchten 
unsere Rinder in offenen Ställen mit 
viel Licht und frischer Luft halten. 
Dies macht es auf der anderen Seite 
unmöglich zu verhindern, dass ande­
re T)ere in den Stall eindringen kön -
nen. Futterlager innerhalb und au­
ßerhalb des Stalles stellen auch eine 
Eintragsmöglichkeit von Krankheits­
erregern dar, die durch Tiere verbrei­
tet werden können und sollten ent­
sprechend abgesichert werden. 

Auch können gemeinsam mit an­
deren Betrieben genutzte Gerätschaf­
ten oder Fahrzeuge (z.B. Viehhändler, 
TBA-Fahrzeug, Milchsammelwa­
gen), die den Hofbefahren, Tierseu­
chen einschleppen. Betriebsfremde 
Fahrzeuge sollten möglichst inner­
betriebliche Fahrwege nicht kreu­
zen. Dies wird auf vielen bestehenden 
Betrieben nicht realisierbar sein, die 
Betriebsleiter sollten das aber beim 
Planen von neuen Hofanlagen unbe­
dingt beachten. 

Die meisten Infektionserreger ma­
chen nicht unweigerlich krank, wenn 
sie auf ein empfängliches Tier treffen. 
Ob das Tier erkrankt, hängt von der 
Zahl und der Aggressivität der Erre­
ger und von der Abwehrkraft des Tie­
res ab. Am wahrscheinlichsten ist ein 

schwerer Krankheitsausbruch, wenn 
eine Tierseuche neu in einen Bestand 
eingeschleppt wird, in dem alle Rin­
der voll empfänglich sind. Es gibt al­
lerdings auch eine Vielzahl von Infek­
tionserregern, die in praktisch allen 
rinderhaltenden Betrieben vorkom­
men, aber nur unter ungünstigen 
Umständen zu Erkrankungen füh­
ren. Hier spricht man von den soge­
nannten Faktorenerkrankungen mit 
den klassischen Beispielen Kälber­
durchfall und Rindergrippe. 

Zur Vermeidung dieser Erkran­
kungen ist es wichtig, aen Keim­
druck durch Hygienemaßnahmen 
bei Aufstallung, Fütterung und im 
täglichen Umgang zu minimieren, 
sowie den Keimaustausch zwischen 
Tieren oder Tiergruppen so gering 
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wie möglich zu halte~. Auf der ande­
ren Seite die Tierhalter die Abwehr­
kraft ihrer Tiere so gut wie möglich 
unterstützen. 

Beim Kalb ist die wesentlichste 
Maßnahme hierfür eine ausreichen­
de Kolostrumversorgung. Neugebo­
rene Kälber sollten in den ersten zwei 
Lebensstunden drei Liter Erstkolost­
rum guter Qualität aufnehmen. Da­
nach ist die weitere bedarfsgerech­
te Fütterung ( am besten ad libitum 
Tränke) wesentlich für eine gute Im -
munitätslage des Kalbes. Gegen spe­
zifische Krankheitserreger kann die 
Immunität natürlich auch über Imp­
fungen verbessert werden (siehe Wo­
chenblatt 37/2021, S. 44 ). 

Dr. Ingrid Lorenz 
Tiergesundheitsdienst Bayern 

Den BVD-Status „frei" nicht wieder aufs Spiel setzen Besamung/Belegung durchgeführt. 
Zudem dürfen generell keine ge­

gen BVD geimpften Rinder einge­
stellt werden. Diese Verbringungs­
regelungen gelten auch für Rinder 
aus anderen Mitglieds- und Dritt­
staaten und müssen auch bei der 
Verbringung von Rindern zwischen 
verschiedenen Standorten eines Be­
triebes eingehalten werden. 

E ine weitere wichtige Verände­
rung ergibt sich durch die neue 

Rechtslage bezüglich der Bekämp­
fung der Bovinen Virus Diarrhoe 
(BVD). Mittlerweile sind fast alle 
bayerischen Landkreise als „frei von 
BVD" anerkannt, die wenigen Aus­
nahmen befinden sich im Tilgungs­
verfahren. Das bedeutet u. a., dass es 
für Rinderhalter sehr wichtig ist, beim 
Zukauf auf die geltenden Regeln zu 
achten, wollen sie den Status „BVD­
frei" für ihren Betrieb nicht verlieren. 
In rinderhaltende Betriebe in Bayern 
(Ausnahme reine Mastbetriebe) dür­
fen Rinder nur unter folgenden Vor­
aussetzungen eingestallt werden: 

u., 
0 

1 Das Rind stammt aus einem BVD­
freien Betrieb, der in einem BVD­

freien Mitgliedsstaat/Zone liegt. 

2 Das Rind stammt aus einem 
BVD-freien Betrieb, in dem in­

nerhalb der letzten vier Monate eine 
serologische Stichprobenuntersu­
chung mit einem negativen Untersu­
chungsergebnis durchgeführt wurde. 
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3 Das Rind stammt aus einem 
BVD-freien Betrieb und wurde 

vor der Versendung in Abhängigkeit 
von den bisherigen Untersuchungen 
und gegebenenfalls von dem Stadi­
um einer Trächtigkeit zusätzlich in­
dividuell getestet: 
• sofern es mindestens 150 Tage 
trächtig ist, mit einem negativen Er­
gebnis aufBVDV-Antikörper oder 
• sofern es weniger als 150 Tage 
trächtig ist, muss es aus einem Be­
trieb stammen, in dem serologische 
Tests zum Nachweis von BVDV-An­
tikörpern mit negativem Ergebnis in­
nerhalb der letzten vier Monate an 
mindestens fünf Tieren jeder Grup­
pe durchgeführt wurden, mit denen 
das trächtige Rind gemeinsam gehal­
ten wurden, oder: 

4 Das Rind stammt nicht aus ei­
nem BVD-freien Betrieb, wur­

de negativ auf BVD-Virus oder -Ge­
nom getestet und vor der Versendung 
mindestens einer 21-tägigen Quaran­
täne unterzogen. Im Falle von trächti-

Woher kommen die Tiere? Rinderhalter müssen beim Zukauf dringend 
auf den BVD-Status achten. 

gen Tieren wurde das tragende Rind 
zusätzlich nach 21 Tagen Quarantäne 
negativ aufBVD-Antikörper getestet. 

5 Das Rind stammt nicht aus einem 
BVD-freien Betrieb, wurde nega­

tiv aufBVD-Virus oder -Genom und 
zusätzlich vor der Versendung positiv 
aufBVD-Antikörper getestet. Im Fal­
le einer Trächtigkeit wurde die Unter­
suchung aufBVD-Antikörper vor der 
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